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Christian Torp

Störungen des Funktions­
kreises Milz-Pankreas/Magen
bei Rind und Pferd

Beim Bauern L. wurde ich zum fünften

Mal zu einer Kuh gerufen. die nach der

Geburt mit Milchfieber festlag. Sie

stand nach der ersten Behandlung auf,

zeigte aber Freßunlust. Eine Infusion

verbesserte den Zustand. nach einigen

Stunden zeigte sich jedoch das gleiche

Bild. Der Kot war eher fest. die Körper­

temperatur betrug 38.7°C. Der Besitzer
erzählte mir. daß die letzte Infusion

nicht mehr dieselbe Verbesserung

brachte wie die vorherigen. Er neige
dazu. das Tier zu verwerten. Diesen

einen Versuch wolle er noch machen.

Ich zweifelte mittlerweile an einem

noch bestehenden CaIciummJ.ngel und

nahm deshalb eine Blutprobe. Die

Untersuchung der Shu-Punkte ergab
Druckdolenz von BI 13 bis BI 21. Ich

stach BI 20; die anderen Punkte waren

spontan frei. Kurz darauf begann die

Kuh kräftig zu atmen und zu husten.
Erfreut Über diese Reaktion verließ ich

das Tier mit der Aussage. daß ich je

nach Ergebnis der Blutprobe zur geziel­

ten Behandlung wiederkommen wÜrde,
tat aber im Moment nichts weiter.

Leitkriterien ergibt sich dann i.d.R.

schon eine gute Therapiemöglichkeit

mit doch ganz beachtenswerten Er­

folgen.

Fall 1 :
Kuh Milchfieber

dungen zu den anderen Funktionskrei­
sen. aus denen sich auch viele Störun­

gen erklären lassen. Ein wichtiges
Muster entsteht z.B..

wenn die Leber Magen
und Milz Überwindet. Da­

mit wird die Verdauung

der Nahmng behindert.
was sich in Kolik und Diarrhö äußern

kann.

Häufige Milzpathologien sind bei

Pferden neben dem »Milz-Qi-Mangel«

die Syndrome »Leber attackiert Milz«

und »Feuchtigkeit blockiert die Meridi­
ane«. Deutliche auf Milzdisharmonien

hinweisende Symptome bei Pferden
sind v.a. die schlechte Futterverwer­

tung. angelaufene Beine in der Ruhe

und ganz besonders hervorzuheben die

Empfindlichkeit gegenÜber Feuchtig­

keit. Es fällt auf, daß das Syndrom breii­

ger Kot oder Durchfall bei klarem Milz­

Qi-Mangel oft nicht zu beobachten ist.

Bei den Rindern spielt als Ursache

für Milzdisharmonien die mangelnde

Bewegung sicherlich die größte Rolle
neben der Tatsache. daß das Rind auch

als Typentier dem Funktionskreis

MP/Ma zugeordnet wird.
Kleintiere werden an dieser Stelle

nicht angesprochen. Hier sind die Syn­

drome emporsteigendes Magenfeuer

oder aufwärtsrebellierendes Magen-Qi
besonders hervorzuheben.

Bei den im folgenden vorgestellten

Fällen wurde die chinesische Diagnose

bzw. die Interpretation der Krankenge­

schichte häufig erst nach der Behand­

lung entwickelt. Unter Praxisbedingun­

gen bleibt es oft bei der Erkenntnis
»Es ist die Milz« oder »Es ist die Niere«.

aber unter BerÜcksichtigung der acht

Gestörte Milzfunktion
durch feuchte

Witterung und Nässe

Nach der 5-Elemente-Lehre hat der

Funktionskreis MP/Ma (Erde) Verbin-

~ Verdauungsprobleme. vornehmlich

Durchfall, Inappetenz, Erbrechen,

~ MÜdigkeit,

~ fehlende oder mangelnde Gewichts­
zunahme.

~ angelaufene Beine.
~ chronische und rezidivierende

Mauke sowie

~ ZahnfleischentzÜndungen.

Die Milz wird leicht durch äußere

Nässe angegriffen. somit treten zwi­

schen Herbst und FrÜhjahr mehr
Probleme in diesem Funk­

tionskreis auf. Durchnäs­

sung. aber auch Umwelt­
faktoren, wie z.B. feuchte

Stallungen oder feuchte

Weiden, können zu Stönmgen führen.
Da die Milz für Umwandeln, Auf­

trennen und Transport der Nahrung zu­

ständig ist. spielt die Ernährung eine

wichtige Rolle bei Disharmonien.

Der Magen nimmt zusammen mit
der Milz die zentrale Position im mittle­

ren Erwärmer ein und ist für den Fluß

des Qi zuständig. Die Hauptfunktion ist

es, die Nahmng umzuwandeln und zu
verdauen. so daß die Milz die Weiterver­

arbeitung Übernehmen kann. Aufgrund

der zentralen Stellung stärkt eine Toni­

sierung von Magen und Milz indirekt

auch alle anderen Organe.

Eine fehlerhafte Ernährung (Qua­

lität. Menge) ist eine Hauptursache für

Magendisharmonien. Als äußerer Fak­

tor kann Kälte den Magen befallen.

Hauptstörungen des Funktionskrei­

ses Milz-Pankreas/Magen (MP/Ma) sind:

Praxisfälle
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Akupunktur bei
Hypocalcömie und

Hypophosphorömie

Das Ergebnis der Blutprobe zeigte
zu meinem Erstaunen einen deutlichen

Ca- und P-Mangel (Ca 1.55mmol/1.
norm. 2.2-2.9mmol/l; Phos 0.94mmol/1.
norm. 1.6-2.3mmol/I). so daß ich am
Nachmittag nochmals zum Bauern
fuhr. um die »nötige« Infi.Jsion vorzu­
nehmen. Diese war jedoch nicht mehr
nötig. da mir der Besitzer freudestrah­
lend erzählte. daß die Kuh schon kurz

nach meinem Besuch anfing zu fressen
und auch wiederkaute und insgesamt
einen sehr fitten Eindruck machte.

Diskussion

In Weiterbildungsveranstaltungen wird
die Wirkung der Akupunktur im Zu­
sammenhang mit der Milchfieber­
behandlung dargestellt ­
immer mit dem Hinweis.
daß die Calciuminfusion
natürlich nicht zu erset­

zen sei. Der vorliegcndc
Fall zeigt. daß die Akupunktur schr
wohl eine Hypocalcämie und -phos­
phorämic bchcbcn kann.

Inappetenz und Müdigkeit sprcchcn
für einen Milz-Qi-Mangel (der feste Kot
dagcgcn nicht). Durch eine Milz-Qi­
Lecre kann die Milz ihre Funktionen

nicht ausreichend erfüllen. Dazu gehört
die Bildung des Blutes. Ca und P sind
wichtige Bestandteile im Blut. Nach
westlicher Medizin reguliert die Neben­
schilddrÜse den Ca-P-Spiegel im Blut.
Nach TCM-Auffassungumfaßt der allge­
meine Begriff der Blutbildung also auch
die Funktion der NebenschilddrÜse! Die

tiefe Atmung und das Husten nach Ste­
chen des Punktes BI 20 deuten darauf

hin. daß die Qi-Leere auch schon zur
Bildung von Feuchtigkeit bzw. Schleim
geführt hat, der nun durch die gleich­
zeitig gestärkte Lungenfunktion (er­
sichtlich durch die Reaktion an BI 13)
wieder verteilt werden kann.

Ähnliche Ergebnisse nur durch
Stechen des Punktes BI 20 (oder auch

mit Aku-Injektion) erzielte
ich bei Tieren mit Inappe­
tenz mit normalen Blut­
werten. Bei diesen Tieren
dÜrfte es sich um eine

einfache Milz-Qi-Leere
handeln.

Fall 2: Pferd mit Dermatitis
des Fesselgelenks

Karneol. ein 8jähriger Wallach. hat seit
vier jahren eine starke Schwcllung des
gesamten Fesselgelenks unklarer Ätio­
logie. Sämtliche Salben und Lotionen
wurden ausprobielt; Hautgeschabsel.
-stanzen. Pilzkulturen. Antibiogramme.

jeweils verbunden mit entsprechenden
Therapien. brachten keine Besserung.
im Gegenteil. schon beim genauen
Hingucken geschweige denn BerÜhrcn
der veränderten Partien wird Karneol

WÜtend. Ansonsten ist er ruhig. schmu­
sig. gerne draußen. geht lahm frei.

Shu·Punkte druckdolent: BI 20. BI
21. BI 23. BI 25 und Di 16. Es war im

Dez. 1994. kalt. und - man
verzeihe mir - ich Über­

prÜfte weder Puls noch
Schleimhäute. Einfaches

Gegendliicken veranlaßte
mich. BI 20 zu nadeln. Der RÜcken war

frei. Karneol geriet in Dämmcrschlaf.
Zehn Tage später empfing mich der

Besitzer an der StalltÜr mit den Worten:
»Doktor. kannst Du zaubern. oder was?«

Der gesamte vcränderte Bereich war
nur noch etwa faustgroß. man konnte
die Stelle wieder betasten.

Diskussion
Hier handelt es sich um eine Schleim­

ansammlung im Milz-/Pankreas- und
Magen-Meridian im Bereich des Fessel­
gelenks. Die Stärkung der Milz über BI
20 reichte aus. um diesen Stau aufzulö­
sen. Es bestand wohl eine Milz-Qi-Leere.
die aber noch keine deutlichen klini­

schen Auswirkungen im Sinne der fünf
Wandlungsphasen zeigte. Es reagierte
bereits der Sohn des Magens: Dickdarm.
Damit stellt sich die Frage. ob die
Störung des Funktionskreises Lu/Di
ein weitercr Grund dafür sein könnte.

daß der Organismus
dieses Problem nicht

aus eigener Kraft lösen
konnte. weil die Haut

die Körperschicht ist,
in die sich der Funk­
tionskreis entfaltet.

Fall3: Schlachtpferd

Cheyenne sollte eigentlich zum
Schlachter. Frau S.verliebte sich aber in

die Stute und kaufte sie. Sie galt.

6jährig. als unreitbar wegen Kopf- und
Rückenproblemen. Kurz nach dem Kauf
im März 1993 erkrankte die Stute

schwer. Diagnosen: »schwerer Verschlag.
Nervenentzündung und schließlich
Tying-up«. womit ihr Schicksal aber­
mals besiegelt schien. Nach Tierarzt
und Tierklinik behandelte ein Tierheil­

praktiker das Pferd; es kam auf die
Beine. aber der Zustand blieb unbefrie­

digend. Mir wurde Cheyenne erstmals
im juni 1993 vorgestellt mit dem Pro­
blem eines ständigen Nasenausflusses
(weiß und gelb abwechselnd) und trä­
nenden Auges auf der linken Seite. Die
Stute hatte inspiratorische Atemgeräu­
sche. war extrem unruhig. äußerst
mißtrauisch mir gegenüber und gera­
dezu hysterisch bei der Untersuchung.
Anscheinend bereitete jede Berührung
wahnsinnige Schmerzen. Alle mir da­
mals bekannten diagnostischen Punkte
waren druckdolent. bis auf BI20 und BI

21. Das Tier wurde mit jeder Sekunde
Untersuchung zorniger. Die Konjunkti­
ven waren knallrot, der Puls kräftig.
Auch auf der Weide bewegte sich das
Tier. als wenn ständig etwas weh tat.
Der Appetit war gut, dennoch blieb
Cheyenne auffällig mager. Dreimal
akupunktierte ich: Leber (Zorn. Fülle­
zustand. Bewegungsdrang. Frühjahr);
Niere (Angst. Bi-Syndrom. Winter);
Herz (Panik. Hysterie. Füllezustand). Es
gab geringfügige Verbesserungen. aber
nichts Anhaltendes. Drei Behandlungen
ohne Ergebnis: Das bedeutet bei mir in
der Regel einen Behandlungsabbruch ­
so auch hier.

Frau S. schilderte mir am Telefon ca.

ein jahr später am Ende einer extremen
Hitzeperiode des jahres 1994: »Beidem
trocken-heißen Wetter ging es Chey­
enne zusehends besser. Sie lief mit
sichtbarer Lebenslust über die Weide.

Sie ist viel ausgeglichener. Bei den er­
sten Regentropfen nach der langen
Trockenperiode fiel sie von einem
Moment auf den anderen in den alten
Zustand zurück. Sie ist nicht einmal



Milz-Leere-Zustand
trotz vieler

Füllesymptome

richtig naß geworden, da ich ja wußte,

daß sie die Feuchtigkeit nicht abkann.«

Das war es: »Feuchtigkeit schädigt
die Milz«, dazu die fehlende Gewichts­

zunahme bei gutem Appetit (Qi ist

nicht in der Lage, die Muskeln aus­

reichend zu ernähren) und die einzigen
nicht druckdolenten

Punkte BI 20 und BI 21

(Leere-Zustand im Funkti­

onskreis MP/Ma). Die Un­

tersuchung erbrachte die­

selben Befunde wie im Jahr zuvor. The­

rapie: BI 20. Sofort spürte man die

Entspannung, alle Punkte wurden fast

schmerzfrei, Cheyenne wurde müde.

In der folgenden Nacht um 2 Uhr

rief mich Frau S. zur Schlundverstop­

fung: »SOetwas hat Cheyenne noch nie

gehabt!«. Bei Ankunft war sie behoben.

Wir gaben ihr versuchsweise etwas zu

fressen; sie verstopfte wieder! Ohne Be­

handlung ging sie auch dieses Mal al­

leine weg, so daß ich riet, das Futter bis

zum nächsten Mittag zu entziehen.

Nach drei Tagen rief mich die Besitzerin

an: »Cheyenne ist wie umgewandelt. Sie

ist ausgeglichen, fröhlich. Ich kann
schon sehen; daß sie an Gewicht zu­

nimmt. Ich habe schon angefangen, ihre

ganzen Zusatzfutter zu reduzieren.«

Sechs Wochen später begann Frau

S., Cheyenne zu reiten. Bis heute geht

es der Stute gut. Sie bekommt ca. alle

8-12 Wochen eine Akupunktur, weil die

Besitzerin immer merkt, daß es ihr gut

tut, und auch Cheyenne entspannt

schon vor der Behandlung, wenn ich
nur in ihrer Nähe bin.

Diskussion

Ich würde heute wahrscheinlich (hof­

fentlich) weniger als ein Jahr benötigen,
um einen solchen Fall zu »lösen«. Den­

noch ist mir die Diagnose nicht ganz

klar. Handelt es sich um das Syndrom
»Leber attackiert Milz«, dann hätte es

doch nach der Leberbehandlung (ich

nadelte die Punkte Gb 41, BI 18) eine

Besserung geben müssen!? Oder ist es

das Syndrom »Feuchte Hitze in der
Milz«? Hier fehlen die klinischen Mani­

festationen, wie

•. weiche, stinkende Stühle,

•. leichtes Fieber,

•. Bauchschmerzen.

Milz-Syndrome entwickeln sich ei­

gentlich alle aus einem Milz-Qi-Mangel.

Diesen erkenne ich bei Cheyenne aber

überhaupt nicht. Dazu der kräftige Puls
und die knallroten Kon­

junktiven! Nach Nadelung

der Milz gab es eine

Schlundverstopfung. Es

gab in diesem Fall offen­

sichtlich eine Verkrampfung der
Schlundmuskulatur, die durch aufstei­

gendes Magen-Qi entstanden sein
müßte, d.h. die absenkende Funktion

des Magens war zeitweise gestört. Han­
delt es sich in diesem Fall um eine Erst­

verschlimmerung? Ich beobachte derar­

tige Phänomene oft, finde sie aber

nirgends beschrieben und kann sie
nicht erklären. Ich denke, daß die

Harmonisierung der Milz ihren Partner,

den Magen, in seiner absenkenden

Funktion beeinträchtigt hat (ihm Qi

entzogen hat?), so daß das Magen-Qi
aufwälts rebellierte.

Fall 4: Pferd mit Husten

Der Wallach Furiabolo hustet seit ca.

zwei Wochen (März 1994), mal mehr,

mal weniger, insgesamt aber schlimmer
werdend. Der Husten wird mit Bewe­

gung schlimmer. Das Allgemeinbefin­

den ist ungestört. Furiabolo ist frech,

mag Kälte gern, ist aber etwas faul und
arbeitsscheu. Im Sommer hat er öfter

tränende Augen, v.a. links; ansonsten

war er immer kerngesund. Mit Stuten

verträgt er sich gut. Wallache müssen
sich ihm unterordnen.

Die Untersuchung ergibt druckdo­
lente Punkte nur auf der rechten Seite:

BI 20, 21, 23 und Le 13, bei diesem

Punkt schlägt er nach mir. Nun erst er­
zählt die Besitzerin, daß Furiabolo im

Herbst gestürzt war und seitdem diese

hochgradige Empfindlichkeit besteht.

die soweit ging, daß er sich in diesem
Bereich nicht scheren ließ. Außerdem

bekommt er seit dem Sturz angelaufene

Beine, die aber mit der Bewegung im­
mer wieder abschwellen.
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BI 20 brachte Ruhe in das Pferd, und

ich konnte spontan auch Le 13 drücken
- ohne Reaktion. Der Husten verschlim­

merte sich allerdings in den folgenden

Tagen noch weiter. Auch das Auge fing

an zu tränen. Eine Untersuchung nach

vier Wochen (18.4.94) ergab druckdo­
lente Punkte nur auf der linken Seite,

und zwar BI 18, BI 22 und Di 16. Die

Nadelung von BI 18 und Akuinjektion

von 2ml Baypamun in BI 13 brachte

am selben Tag noch eine fürchterliche

Verschlimmerung, nach zwei Tagen
aber war der Husten verschwunden.

Diskussion

Es schien mir klar, daß die Milz im

Zentrum des Geschehens stand (ange­
laufene Beine, Le 13 und BI 20 druck­

dolent, faul und arbeitsscheu). Um so
mehr wunderte ich mich, daß der

Husten nicht spontan verschwand. Die

neuen aufE.illigen Punkte, die tränen­

den Augen, das Lieben der Kälte, der
trockene Husten und auch die Domi­

nanz gegenüber den Wallachen, letztlich

wohl auch das zielgerichtete aggressive

Schlagen bei Berührung des Punktes
Le 13 veranlaßten mich, dann auch die
Leber zu nadeln.

Im Maciocia heißt es bei der Be­

schreibung des Punktes Zhangmen­

Le 13: »Die Verwendung dieses Punktes

fördert den weichen Fluß des Leber-Qi,

eliminiert eine etwaige Stagnation und

stärkt gleichzeitig die Milz. Er ist des­
halb der Punkt der Wahl. wann immer

Leber und Milz nicht harmonieren.«

Was war genau geschehen? Es be­

stand seit längerem das Syndrom auf­

steigendes Leber-Yang (vor allem in der

Konjunktivitis manifestiert). Der Sturz

führte zu einem extremen Qi-Stau (auf

der rechten Seite?), der Fluß von Qi war

gestört; es traten Schmerz und Span­

nungsgefühl auf. Eine Stagnation des

Leber-Qi stört die Fähigkeit der Milz,

Nahrung und Getränke umzuwandeln

und zu transportieren. Damit bildet

sich Feuchtigkeit statt der reinen Es­

senz. Die Feuchtigkeit zeigt sich beim

Pferd sehr oft zuerst in Form der ange­
laufenen Beine.

Leber attackiert die Milz: Die erste

Behandlung stärkte das Milz-Qi und be-



Leber-Milz·

Wechselbeziehung
kennzeichnet ein
ganzes Leben
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seitigte die Milz-Problematik (Sl1u-Mu­

Punkte, hochgradige Berührungsemp­

findlichkeit, angelaufene Beine). Der
Husten aber blieb bestehen bzw. wurde

noch stärker; er war demzufolge kein

Milz-Syndrom. Er war ja auch trocken,

mal mehr, mal weniger.

Meiner Meinung nach handelt es

sich hier um das Syndrom »Leber-Feuer

verletzt die Lunge«. Es heißt dazu im

Maciocia »Stagniert das Leber-Qi über

längere Zeit hinweg, so verwandelt es

sich in Leber-Feuer. Feuer neigt zum

Aufsteigen, das Leber-Qi rebelliert auf­

wärts Richtung Brustkorb. Hier hindert

es das Lungen-Qi am Absteigen, was zu

Dyspnoe und Asthma führt«, also auch

Husten. jedenfalls spricht der Therapie­

verlauf für dieses Syndrom. Interessant

war, daß das Leber-Feuer erst richtig

entfacht wurde, nachdem die Milz ge­

stärkt war (stärker werdender Husten,

wieder tränendes Auge). Die Milz welut

das Leber-Feuer ab (Co-Zyklus), welches

nun die Lunge schädigt, wiederum über

den Co-Zyklus.

Fall 5: Pferd Anfallsleiden

Seit März 1997 bekommt Oberon, ein

20jähriger Wallach, Ant:ille, wenn er
harte Sachen frißt. Die Anfälle laufen

folgendermaßen ab: Er hält plötzlich

inne, geht einige Schritte zurück, zeigt

dabei ein eigenartiges Kopfzucken, die
Gefäße der rechten Gesichtshälfte

schwellen an, er hat sichtbare Schmer­

zen dabei. Er versucht den Kopf nach
rechts zu drehen; das rechte Ohr ist

wärmer, er ist vermehrt lichtempfind­
lich, schreckhaft, hat Probleme beim

Rückwärtsrichten, versucht den Kopf

anzulehnen und hat zudem Schwierig­
keiten beim Wasserlassen. Von alleine

gehen diese Anfälle nicht weg.

Kollegen bzw. Tierheilbehandler

lösten diese Zustände mit krampflösen­

den Mitteln und hohen Vitamingaben

bzw. mit Nux vomica. Die Krampfbe­
reitschaft blieb aber bestehen.

Der Vorbericht ist lang. Die wichtig­

sten Sachen seien kurz dargestellt:

Oberon ist erst mit 31/z jahren ge­

legt worden. Seit jeher ist er sehr regen-

empfindlich. Noch als Hengst hatte er

einen fürchterlichen Kampf mit einem
Rivalen - bei einem ebenso fürchterli­

chen Wetter (naßkalt). Danach litt er an

einer als periodische Augenentzündung

diagnostizierten Erkrankung des linken

Auges, die aber nach ca. einem jahr in­

tensiver Behandlung abheilte. Vor ca.

zwei jahren hatte er eine Zahn-Op. zu
überstehen. Der 1. oder 2. Molar des

rechten Oberkiefers war ge­

splittert. Alles heilte schnell
ab, aber danach entzÜndete

sich das Auge erneut, aller­

dings auf der rechten Seite.

Oberon hatte jahrelang eine

COB mit Verschlimmerung im Winter,

in feuchter Kälte und nachts; damit gibt

es aber seit einem halben jahr keine

Probleme mehr. Seitdem er die o.g.
Anfalle hat, scheint er schlechter zu se­

hen und ist nervöser geworden. Er be­

kommt Panik, wenn er ins Helle geht.

Oberon ist aggressiv, eifersüchtig,

neigt bei Aufregung zu weichem Kot,
der auch mal zum Durchfall wird.

Die Untersuchung vom 22. 5. 97

erbrachte folgende Befunde:

Schleimhäute rosarot, Puls kräftig, nor­
mal schnell. Shu-Punkte reagierten alle.
Therapie: Gb 41,13120, Le 13, 13128.
Ergebnis: Am nächsten Tag Lahmen
vorne rechts, vermehrtes Augentränen,
erneuter Anfall, der aber nach kurzer
Zeit von selbst verschwand.

Folgebesuch (29. 5. 97): Rücken deut­
lich besser, druckdolent 13117- 13130.

Therapie: Gb 41, B118, B140, Gb 25.
Ergebnis: keine Anfälle mehr,
kein Augentränen, Oberon ist fit.

Diskussion
Oberons konstitutionelle Milzschwäche

ist offensichtlich. In einer sehr proble­

matischen Phase für die Milz (schlech­

tes Wetter) kam es zu dem besagten

Kampf mit einem anderen Hengst. Das
Leber-Feuer wurde entfacht und schä­

digte zusätzlich die Milz (Leber-Feuer

attackiert die Milz ), die ab diesem Zeit­

punkt nicht mehr die harmonische

Zirkulation des Leber-Qi gewährleisten

konnte (Erde verachtet das Holz): Sicht­

barstes Symptom: Augenentzündung.

Diese Wechselbeziehung zwischen
Leber und Milz kennzeichnet die fol­

genden 15 jahre im Leben des Pferdes.

Zur Leberproblematik mit entzünde­

tem Auge manifestiert sich die Milz­
schwäche mit chronischer Bronchitis,

Neigung zu weichem Kot und der stän­

dig zu beobachtenden Verschlimme­

rung durch feuchte Kälte. Die Zahnex­

traktion vor zwei jahren stört dieses la­

bile (Un-)gleichgewicht:

Das Auge entzÜndet sich
nun auf der rechten Seite

(die Zahnextraktion war

auch rechts), und in der

Folge kommt es zu den be­
schriebenen Anfällen, d.h. die Milz ist

mittlerweile so geschwächt, daß sie
Schleim bildet, der die Meridiane des

Kopfes blockiert. Es wäre interessant zu

wissen, welchen Organ bezug der extra­
hierte Zahn besitzt. Dazu fehlen mir

aber klare Informationen. Auch in die­

sem Fall bedurfte es nach Stärken der

Milzfunktion einer zusätzlichen harmo­

nisierenden Behandlung des Funktions­

kreises Leber/Gallenblase.

Zum Abschluß möchte ich noch

gerne eine für mich interessante Praxis­

erfahrung weitergeben. Des öfteren

werden mir Pferde vorgestellt (Vorbe­

richt: Rückenprobleme, Steifigkeit,

oder Schwierigkeiten in den Wendun­

gen), die bei Untersuchung der SHU­
Punkte linkerseits Druckdolenz von BI

13-BI 18 und rechterseits von BI 20-BI

30 aufWeisen. Bei allen mir in der Erin­

nerung gebliebenen Fällen lösen sich

die Blockaden beidseitig durch Stechen

von BI 20 rechts! Erklärungen?

Dr. med. veto Christian Torp
Hasselrader Weg 38
24242 Felde
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